
398 Vorgäange
zudem Zeıten, 1n denen der hısto-geht, mM1t dem 1119  - ungewöOhnli- anhören, als S1€e eigentlich gemeınt

che Wege geht, das womöglıch nıcht sınd. Fur die Schlagzeıle der Agentur risch-krıitische Blick auf sS1€e och VCEI-

unumstritten Wl FEıne solche kannn ILLAall nıcht denjenıgen erant- pont oder zumiındest geWagtl Wal, pPCI
Ertolgsmeldung kam Ende Julı VO wortlich machen, über den berichtet eın anderes, als heute 1St Diese
den Organısatoren des „Jahres MIt der wiırd. Und eın 1mM Pressejargon Entwicklung 1ST nıcht künstliıch
Bıbel“ dıe 7Zwischenbilanz. Der umkehrbar.„Waschzettel“ genannter Text, der be1
Generalsekretär für das AJahr mıiıt der eiıner Pressekonftferenz verlesen wiırd, Schon der kulturelle Unterschied ZW1-Bibel“, Szegfried Meurer, xab der MUu nıcht dıfferenziert austallen
Katholischen Ww1e€e 1ne Seminararbeıit. Und ennoch: schen Bıbel und der heutigen eıt 1StNachrıichten-Agentur orofß veworden, da{ß eın erant-eın Interview, iın der die Resonanz uch WEeNN die Veranstalter siıcherlich
auf das Bıbeljahr als „unerwartetlt alles andere als eın Interesse daran wortlicher Umgang mıt der Bibel alle-

mal 1ußerst schwer und anspruchsvollorofß‘ bezeichnete. Theologische haben, ıhr Projekt mı1ıt unrealistischen
Fakultäten wuürden sıch engagıeren, Erwartungen überfrachten und geworden 1St Wenn Jemand nıcht voöl-

lıg enthusıiastisch-naiv die BıbelAkademıen, Volkshochschulen, Kom- überfordern, e1in Presseecho W1€e dıe- herangeht, kommt nıcht dıie
ul Banken entdeckten, da{fß zut SCS löst unweıgerlich Nachdenklich-
SCl,; mıt Bıbelausstellungen aufzu- keıt AUS Feststellung herum, da{ß e1in Jjetzt

schon tietfer und breıiter und ımmer
warten Die Gründe dafür, heute dıe tietfer und breıiter werdender Graben
Rıesige Besucherzahlen habe be] Bıbel wenıger Beachtung ındet, als klafft zwischen dem Entstehungshorı1-
überregionalen Aktiıonen W1e€e Bıbel- vielleicht wuünschenswert ware, sınd ZONLT der Bıbel und der Jetztzent. Ihn
bussen, Bıbelschiften, Bıbelzügen und überaus vieltaltıg und vielschichtig. eintach leugnen wollen, hılft nıcht.
Ausstellungen ygegeben. [)as Personal Folglich wiırd I1a  5 aber auch außerst Es bedarf da muühsamer UÜberset-
der Geschäfttsstelle iın Stuttgart habe vorsichtig mıt Aussagen arüuber seın ZUNSS- und Erläuterungsarbeıt. Wenn
INan autstocken mussen. Funk und mussen, ob dıe Deutschen sıch wıeder schon dıejenıgen, die VOT allem 1mM
Fernsehen hätten sıch Meurer mıt der Biıbel befassen und für WI1€ gottesdienstlichen Rahmen MIt der
„erstaunlıch Eıneneingebracht“. SA S1Ee S1Ee halten. W as Sagt die Bestel- Bıbel allsonntäglich konfrontiert WEeEeI-

hohen Aufmerksamkeıtsgrad habe die lung eıiner Zeitschrift durch einıge den, sıch hiıer schwertun, wıievıiel
Tatsache ErrEgl, da{fß Politiker sıch 1m Zehntausende Bundesbürger arüber mehr oilt dies für solche, dıe selIt lan-
Fernsehen um Bıbellesen ekannt AUS; AI dies WAal, mı1t welchen Moti- SC der Sprache und Vorstellungswelt
hätten. Und für das 7weıte Halbjahr V  . geschah und ob diese Bestel- des Christentums enttremdet Sınd.
des „Jahres mıiıt der Bıbel“ sieht seın lung ırgendwelche Folgewirkungen Wohlgemerkt: IDG Organısatoren desGeschättsführer keineswegs 1ne nach sıch zıeht? Der Erfolg vOon Bıbel-
Flaute: Viele stiegen se1ne Beob- bussen, Bıbelschiffen, Bıbelzügen, „Jahres mıi1t der Bibel“ wI1issen sol-

che Schwierigkeıiten. Im übriıgen gehtachtung erst iın der 7zweıten Jahres- Bıbelausstellungen und W d einem nıcht darum, PR-Methoden derhälfte ein ON noch alles dazu eintallen INAaS
Der Geschäftsführer dieser ökumeni1- besagt in bezug autf das reale Verhält- ZENANNLEN Art für grundsätzlıch WITr-

kungs- und eshalb siınnlos oder TYSLschen Aktıion, Martın Danth, wartfeie N1S der Deutschen 742006 Bıbel kaum recht nıcht für nıcht erlaubt zu halten.anderer Stelle mıt Zahlen auf
01010 Leser hätten ach eıner viersel- Aktionen dieser Art mogen durchaus

uch christentümlichsten Zeıiten 1nnn machen, das mage der Biıbeltıgen Anzeıge das sogenannte „Bıbel-
VO  — kontessionellen Besonderheitenmagazın“ und 1ne Kontaktadresse aufzupolıeren, ıne Stimmung MCTr=

einmal abgesehen wurde möglıcher- breıiten, die tür Zeıtgenossen VOangefordert. ber 01010 Menschen heute durchaus sinnvoll erscheinenbesuchten Dauth iıne „Erleb- welse nıcht unbedingt viel mehr iın der
Bibel gelesen als heute. Die „Bıblıa läßt, sıch MmMIt der Bıbel auseiınanderzu-nısausstellung“ m1t einem Nomaden- pauperum ” zab nıcht zwıschen SEIlZEeN ber gerade weıl sıch dabe1zelt, eiıner Gutenberg-Druckerpresse

und einem „Bıbelcomputer“ Oku- Wwel Buchdeckeln, sondern visuali- ausgesprochen begrenzte Aufga-
meniısche Arbeıitskreise selen in mehr sı1ert 1n Stein und Jas Biblische Vor- benstellungen handelt, wiırd INa  a’ sıch

stellungen, Erzählungen un Symbole keıine Ilusionen aruüuber machen, W asals ® Stäidten gyegründet worden. In gehörten AA allgemeınen westlich- mIıt solchen Aktionen erreicht werdeneıner epd-Meldung wurde dıes mı1t der abendländischen Kultur, W as aber kann und W AsSs nıcht. Vor allem kannÜberschrift versehen „Dıie Bıbel wırd
langsam wıieder <c  S und der nıcht daher rührte, da{ß$ jeder ıIn der dabe] nıcht die Hoffnung gehen,

Bıbel las Es reichte AauUs, da{fß ıne der Bıbel elines Tages wıeder den Sta-Satz dieser Meldung autete: „Die bestimmte Schicht AUS Klerikern, L[US verschaffen, den INa  a} heuteDeutschen befassen sıch wıeder mehr Intellektuellen und Künstlern diesmIiIt der Bibel“ meınt, da{ß S1€e ıh einmal hatte. Dı1e
Das ın dieser Hınsıcht verlorene rage, ob I11all Je wırd SCH können,

da{fß sS1e die Deutschen wıeder tür <  m!Es INAas der mediengerechten Terraıiın gewıissermaßen durch person-
Aufarbeitung einer solchen Z lıche Bibellektüre wollen, halten, ann I1a  = unterdessen gyeLrOSst
schenbilanz liegen, da{fß sıch die Mel- mMuUu bereıts 1m Ansatz scheitern. as auf sıch eruhen lassen. Die Bibel
dungen möglıcherweıise euphorischer Verhältnis ZUr Heıilıgen Schriftt WaTr alleine wiırd dıes ebensowen1% schaf-


